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Die Ernährung nach niedrigem glykämischen Index in der Spätschwangerschaft

verspricht einen positiven Einfluss auf die Geburtsauslösung am Termin. Um diese

Ernährungsform, die als «Louwen-Diät» bekannt ist, kam es in den letzten Jahren

zu einem regelrechten Hype. In Expert*inneninterviews wurde sie auf den

Prüfstand gestellt.
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E
ine Ernährung nach niedrigem glykämischen
Index in der Spätschwangerschaft, als
«Louwen-Diät» bekannt, wird in zahlreichen populären

Medien, über die sich Schwangere
zunehmend informieren, propagiert. Die spezifische

Ernährungsform verspricht, dass die Geburt rechtzeitig

in Gang gesetzt und einer Terminüberschreitung

vorgebeugt wird. Die «Louwen-Diät» ist schnell

erklärt: Sie basiert darauf, dass Schwangere in den

letzten sechs Wochen vor der Geburt keine

Kohlenhydrate mehr essen sollten, da diese den

Blutzuckerspiegel schnell ansteigen lassen.[...] Dabei wird

gesagt, eine kohlenhydratreiche Ernährung verhindere

die optimale Vorbereitung auf die Geburt und

die Auslösung geburtsaktiver Wehen [...] (Swiss-

mom, 2022). Diese im Internet kursierenden Informationen

sind mit Vorsicht zu geniessen, da in einem

ersten Schritt geprüft werden muss, wie valid diese

Aussagen überhaupt sind.

Gib es valide

Daten zur Diät?

Studien zur Ernährungsform «nach Louwen» sind bis

dato spärlich. Eine Metaanalyse errechnete den Einfluss

der Ernährung nach niedrigem glykämischen Index in

der Schwangerschaft auf verschiedene Parameter von

Mutter und Kind, fand jedoch keinen Zusammenhang

mit dem Gestationsalter (Zhang et al. 2018). Noch gibt es

keine wissenschaftliche Publikation vom angeblichen

Namensgeber der Diät Frank Louwen, Professor und

leitendem Arzt für Geburtshilfe und Perinatalmedizin am

Universitätsklinikum Frankfurt. Folglich besteht ein

deutliches Ungleichgewicht bezüglich populärwissenschaftlicher

Verbreitung und der geringen Evidenzlage

zur Hypothese. Woher also stammt diese Hypothese

und wie kam es zum Begriff der «Louwen-Diät»? Welche

Hinweise gibt es für die Wirksamkeit der Ernährungsform

im Zusammenhang mit der Geburtsauslösung?

Und birgt sie potenzielle unerwünschte Wirkungen oder
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Es besteht ein deutliches Ungleichgewicht bezüglich

populärwissenschaftlicher Verbreitung und der

geringen Evidenzlage zur Hypothese der Louwen-Diät.

gar Gefahren? Expertinnen, darunter eine

Hebamme, eine Ernährungswissenschafte-

rin und drei Gynäkolg*innen gaben ihre

Einschätzungen zur spezifischen Ernährungsform

nach niedrigem glykämischem Index in

der Spätschwangerschaft.

Grundlagen für die

Expert*innenmeinungen
Die Expertinnen waren sich einig, dass

Insulinspritzen die Reifung des Prostaglandinsys-

tems negativ beeinflussen. Sie stützten sich

dabei auf die Studie von Fowden (1994), welche

einen Zusammenhang zwischen einem

reduzierten Blutzuckerspiegel und damit

einhergehend erhöhten Prostaglandinwerten
bei Tieren herstellen konnte, und kritisierten

gleichzeitig die unzureichende Grundlagenforschung.

Sven Hildebrandt, Professor und

Facharzt für Frauenheilkunde und Geburtshilfe,

der in Zusammenhang mit der Diät

publizierte (Hildebrandt, 2017), erklärte, dass der

insulinähnliche Wachstumsfaktor ein Teil des

Prostaglandinsystems sei, welcher durch

einen Insulinüberschuss blockiert werde und

der folglich die Reifung des Prostaglandinsystems

hemme. Am Geburtstermin seien zwar

viele Prostaglandine vorhanden, sie könnten

sich jedoch aufgrund der fehlenden Rezeptoren

nicht binden. Dieser Wirkungsmangel der

Prostaglandine führe zu einem protrahierten

Geburtsbeginn. Hildebrandt selbst räumte

ein: «Ich habe mir das am Anfang auch sehr

simpel vorgestellt, aber in Wahrheit scheint

das derartig komplex zu sein».

Wissen aus Tierstudien

In der Tierstudie von Fowden (1994), auf der

der Grossteil des zurzeit kursierenden

Wissens über die physiologischen Prozesse

basierten, wurde lediglich ein Nahrungsentzug

über Stunden gemessen. Den Schwangeren

werde dagegen eine Ernährungsumstellung
über Wochen empfohlen. Louwen unter¬

sucht in einer aktuell laufenden Studie

molekularbiologische Parameter, um diese

Wissenslücke zu schliessen.

Beginn der Diät

Die Fachpersonen waren sich nicht einig, ab

wann der negative Einfluss des Insulinspiegels

auf das Prostaglandinsystem einsetze.

Während die Mehrheit der Expertinnen für

einen Start der Ernährungsumstellung in

der 34.-35. SSW plädierten, sprach sich

Hildebrandt für eine Umstellung in der ganzen

Schwangerschaft aus: «Weil die Zeitangabe

nach hinten suggeriert, dass es vorne nicht

so wichtig ist. Das ist der Fehler, mit dem ich

nicht einverstanden bin».

Zweite Studie

Louwen berichtete von seiner zweiten

laufenden Studie, in der er den Einfluss der

Aufklärung der Schwangeren über die

Ernährungsform auf die Geburt untersucht. Erste

Erfahrungen aus der Praxis

Die befragten Geburtshelferinnen berichteten von positiven Erfahrungen mit der

Ernährungsform und deren Einfluss auf die spontane Geburtsauslösung am Termin,

gleichzeitig ordneten sie aber diese Erfahrungen kritisch ein:

«Das ist immerein bisschen heikel, wenn man von Einzelbeobachtungen ausgeht. [...]

Es ist wissenschaftlich nicht redlich. Das muss man tatsächlich systematisch
untersuchen. (...] Ja, ich habe gute Erfahrungen damit gemacht, aber wissenschaftlich

nützt Ihnen das nichts.»

«Das ist eine Diät, welche massive Auswirkungen auf den Stoffwechsel hat. Als ob man

ein Medikament hätte, das den ganzen Zuckerstoffwechsel unterbinden und in eine

Ketose hineinbringen würde. Ein solches Medikament würde niemand verschreiben. Es

gäbe keine Zulassung, bevor man Tierexperimente machen würde und danach in einer

kleinen Gruppe von Menschen. Aber so etwas macht man mit einer Ernährungsweise, wo

Frauen im Internet darüber lesen. [...] Das ist alles andere als Evidence Based Medicine.»

Antworten von verschiedenen Fachpersonen zur Ernährungsform nach «Louwen».

Louwen: «Das Wort <Louwen-
Diät> kommt nicht von mir.»

Frank Louwen sagte deutlich: «Das

Wort <Louwen-Diät> habe ich noch nie

benutzt. Und es ist doch keine Diät.»

Auch wende er den Parameter des gly-

kämischen Indexes nicht an. Seine

Empfehlungen umfassen lediglich den

Verzicht von Weissmehl, Süssigkeiten

und gesüssten Getränken. Dies

vermittle er seit einigen Jahren im Rahmen

von Informationsabenden

werdenden Eltern. Er führte die grosse

Verbreitung auf Frauen, welche sich im

Internet darüber austauschen, zurück.
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Datenauswertungen deuteten darauf hin,

dass die Aufklärung in einem signifikanten

positiven Zusammenhang mit einem spontanen

Geburtsbeginn stünde. Die Ergebnisse

zu dieser Studie werden Ende 2023 erwartet.

Weniger Zucker,

mehr Bewegung
Die Fachpersonen waren sich einig, dass auf

Zucker in Form von Süssigkeiten und gesüss-

ten Getränken zu verzichten sei. Laut WHO

(2015) sollte die Einnahme von freiem Zucker

auf unter 10 beziehungsweise idealerweise

auf unter fünf Prozent der täglichen Energiezufuhr

reduziert werden (Zauner, 2022).

Einig waren sich die Expertinnen auch darin,

dass Vollkorn- Weissmehlprodukten
vorzuziehen seien. Die Autorinnen dieses Artikels

betrachten diese Empfehlung mit Vorsicht. In

gewissen Kulturen stellt zum Beispiel Weissmehl

ein Grundnahrungsmittel dar und eine

Umstellung auf Vollkornprodukte könnte für

eine Schwangere unerwünschte Folgen

haben, zum Beispiel Blähungen oder
Bauchschmerzen. Deshalb sollten Empfehlungen

nicht radikal sein; ob komplett oder teilweise

auf Süssigkeiten und Weissmehl verzichtet

werden soll, ist zweierlei.

Wichtig: Bewegun'g

Ernährung sollte zudem immerin Kombination

mit Bewegung betrachtet werden, wie die

Expertinnen hervorhoben. Würden Frauen

gelegentlich doch zu Weissmehl oder Süssigkeiten

greifen, sollte unmittelbar nach dem

Konsum eine körperliche Aktivität erfolgen,

um den Zucker zu verwerten und hypergly-

kämische Phasen zu verhindern.

Einfluss vieler Faktoren

Im Kontext der hier untersuchten

Ernährungsform kritisierten die befragten Personen

den Parameter des glykämischen Index.

Die glykämische Last sei zu bevorzugen, da

Menschen bei der Mahlzéit verschiedene

Nahrungsmittel kombinierten und sich der

glykämische Index dadurch verändere. Die

Art der Zubereitung und derZufuhr von

Nahrung, beispielsweise wie man kaue, spielten
ebenfalls eine Rolle.

Kein strikter Diätplan

Die Ernährungsumstellung solle nicht dazu

führen, dass die Frauen in eine ketogene

Ernährungfallen. Es sei wichtig, die Frauen

darüber zu informieren, wie viel Kohlenhydrate

pro Tag notwendig seien, um die Entwicklung

des Kindes nicht zu gefährden. Empfohlen

seien mindestens 165-175g Kohlenhydrate

pro Tag, das heisst 47% des täglichen

Energiebedarfs (Trumbo et al., 2002; Sweeting et

al. 2021), argumentierten die Expertinnen.

Die «Louwen-

Diät» existiert nicht
Die Befragung konnte aufzeigen, dass es die

sogenannte «Louwen-Diät», wie sie in populären

Medien propagiert wird, nicht gibt. Es

ist jedoch gesund und möglicherweise ge-

Es ist gesund und

möglicherweise
geburtsförderlich, den

Zuckerkonsum zu reduzieren

und langkettige Kohlenhydrate

Weissmehlprodukten

vorzuziehen

burtsförderlich, den Zuckerkonsum zu

reduzieren und langkettige Kohlenhydrate

Weissmehlprodukten vorzuziehen. Die untersuchte

Ernährungsform zielt nicht darauf ab, in der

Schwangerschaft Gewicht zu verlieren,
sondern sich bewusst und ausgewogen zu ernähren.

Um das kindliche Wachstum nicht zu

gefährden, sollte in Informationsbroschüren

und Empfehlungsschreiben zur Diät nach

niedrigem glykämischen Index nicht nur

Empfehlungen zum Verzicht von Kohlenhydraten,
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Proteine in der Muttermilch sind
unglaublich komplex und verändern
sich während der Laktation sogar
noch weiter.
Muttermilch ist unumstritten die beste Nahrungsquelle

für alle Säuglinge - mit zahlreichen kurz-
und langfristigen Vorteilen für Säuglinge und Mütter.

Schon seit über 50 Jahren erforschen
die Wissenschaftler und Experten von
NUTRICIA die Muttermilch.

Mehr erfahren über unsere und andere
aktuelle Studien zur Muttermilch (nuNUTRICIA
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